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ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN | DESK U. K. FESTUNGS- KOMMANDOS KRAKAU. 


al. Jahrgang. 


Dienstag. den 20. März 1917. Nr. 79. 


Die Hintermänner der 
Revolution. 


Das Petersburger Zwölferkomitee ist im 
Besitze des offiziellen russischen Drahtes, 
der Deputierte Gronskij verwaltet die St. 
PetersburgerTelegraphen-Agentur im Sinne 
der Revolutionären. Damit haben die Ur- 
heber der Umsturzbewegung mit sicherem 


-Griff von der wichtigsten Waffe Gebrauch 


gemacht, die die Entente und ihre gelehri- 
gen Schüler mit so viel Erfolg im jetzigen 
Kriege geführt haben. Reuter, der den 
Ueberseedienst beherrscht, hat für die AHi- 
ierten Siege errungen, die eine Nacht kaum 
überdauerten, er hat den Mittelmächten 
Greueltaten angedichtet, deren Eindruck 
eine Woche nicht überleben konnte, da die 
‘von dem Geiste der Wahrheit getragene Ge- 
generklärung der Verleumdung auf dem 
Fusse folgte. Aber immerhin vermochte das 
englische Lügenbureau den ersten Eindruck 
wie es im Interesse Eng- 


Die Revolutionären arbeiten nach dem 
gleichen System. Solange sie den Draht be- 
sitzen, haben sie auch die: Macht. Am 


16. März wurde das Abdankungsmanifest 


des Zaren Nikolaus veröffentlicht. Diese hi- 


'storische Urkunde, die ein Willenloser un- 


 terfertigen musste, spricht von der siegrei- 


_ Sigen Erfolg ihrer Sache. 


chen Beendigung des Krieges und die Ver- 
fasser dieser Urkunde haben noch ein übri- 
ges getan, indem Nikolaus II. geradezu als 
Märtyrer im Dienste der heiligen russischen 
Sache hingestellt wird. Am gleichen Tage 
kam die Proklamation der provisorischen 
russischen Regierung heraus. Diese gibt ein 
Programm der politischen und sozialen 
Freiheit, sie zählt dem bedrückten russi- 
schen Volk alle Herrlichkeiten einer neuen 
Staatsordnung auf, die aber unverkennbar 
auf revolutionärem Boden aufgebaut ist. In 
der ganzen Proklamation findet sich kein 
Wort vom Kriege. Am 18. März, nachdem die 
Frage des Nachfolgers auf den russischen 
Thron schon in der verschiedensten Weise 
heantwortet war, erschien endlich dasMani- 
fest des neuen Zaren. Grossfürst Michael 
Alexandrowitsch hat in geradezu demüti- 
ger Weise die Macht der Duma und des re- 
volutionären Komitees anerkannt; er 
Spricht gleichfalls kein Wort vom Kriege, 
geht sogar soweit, zuzugestehen, dass auch 
die Regierungsform erst von der zu wählen- 
den konstituierenden Versammlung be- 
Stimmt werden soll. Dies zeigt am besten, 
von wessen Gnaden der neue Zar auf den 

Ihron erhoben wurde. 

Die Entente preist die Revolution als rie- 
Man kann heute 
Qur wieder darauf verweisen, dass jede um- 
Stürzlerische Bewegung den Keim ihrer 

ernichtung in sich trägt. Aber was soll 
an von der Urteilsfähigkeit eines Volkes 
enken, das allen Ernstes die Nachricht der 
„Times“ hinnimmt und wohl auch glaubt, 
„ass die gestürzte Regierung deutsch war? 
Dass heute, nach 32 Monaten eines furcht- 
nen Krieges, der stärkste und mächtigste 
eind der Zentralmächte von einer durch- 
egs deutschgesinnten Regierung geleitet 
ar? Und wie steht es mit der Glaubwür- 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 19. März 1917. Wien. 19, März 1917. 


Oestlicher Kriessschauplatz: 
Nichts zu melden. 


italienischer Kriegssthaupfatz: 
An der küstenländischen Front rege Fliegertätigkeit und zeitweise lebhaftes 


 'Geschützfeuer. 


Im Etschtal wurden mehrere Ortschaften von einem feindlichen Luitschiff mit 


Bomben belegt. 
Südlich des Stilserjöehes eroberte eines unserer alpinen Detachements die 


beherrschende Felsspitze der Hohen Schneid. 


Sügdöstlicher Kriegsschauplatz:. Ir 


Zwischen dem Uchrida- und Prespa-See griffen die Franzosen abermals ver- 
geblich an. . 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: We Höfer, FML. 


Die russischen Sozialisten für die Republik. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung.”) 
Zürich, 19. März. 

In hiesigen russischen sozialistischen Kreisen wird mitgeteilt, dass sich die 
russische Sozialistenpartei unter Führung des Deputierten Tscheidse 
als selbständiges’ „regierendes Komitee“ konstituiert und folgenden Beschluss im 
Namen des „souveränen Volkes“ prokiamiert habe: 

1. Errichtung einer Republik; 

2. Aufhebung aller Beschränkungen für Klassen oder Konfessionen bezw. 
Nationalitäten; 

3. Einberuiung einer Nationalversammlung zur Wahl der definitiven Re 
gierung. 


hat, genaue Kritik übt? Die „Times“ brin- 
gen nur die Namen einerGräfin Kleinmichel 
und des Barons Stackelberg, sie verschwei- 
gen aber wohlweislich, dass sicherlich auch 
andere Adelige von den Empörten hinge- 
richtet wurden. Dass ist offener Aufruhr, 
wir begegnen hier Szenen, die an die Tage 
der grossen französischen Revolution er- 
innern. 

Man kann bei uns der weiteren Entwick- 
lung der Dinge in Russland mit Ruhe ent- 
gegensehen. Vorerst sind die Entente und 
ihre Anhänger Herren der Nachrichten- 
quellen. In Petersburg aber und in Moskau 
regiert trotz aller Beschönigungsversuche 
seitens der Alliierten die Strasse und jeder 
neue Tag kann neue Ueberraschungen brin- 
gen. Russland befindet sich in einer wirk- 
lichen Revolution, deren Ausgang heute 
noch ungewiss ist. e. sS. 


digkeit einer Nachrichtenagentur, die, wie 
es Reuter tut, den Sieg der Kriegspartei in 
Russland aus vollem Halse verkündet, im 
gleichen Atem aber mitteilt, das Volk habe 
gerufen: „Es lebe die sozialistische Repu- 
blik!“? Wir können nur aus den spärlichen 
glaubwürdigen Nachrichten schliessen, die 
aus vertrauenswürdiger neutraler Quelle 
stammen. Gerade bei so grossen Ereignis- 
sen, wie es die russische Revolution ist, 
darf man sich Stimmungen und subjekti- 
venAnsichten nicht allzusehr hingeben. Die 
Entente setzt natürlich alles daran, die rus- 
sische Bewegung für ihre Zwecke auszu- 
beuten. So wird auch mitgeteilt, dass die 
Träger deutscher Namen von der entfessel- | 
ten Menge gelyncht, ihre Häuser geplün- 
dert und zerstört wurden. Kann man aber 
wirklich glauben, dass ein Pöbel, der alle 
Bande von Zucht und OrdAung zerrissen 
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TELEGRAMME. 


Die russische Revolution. 


Formelle Anerkennung des Zwölfer- 
komitees durch die Entente. 
Mailand, 18. März. (KB.) 
„Gorriere della Sera“ meldet aus London: 

Das Bbzekutivkomitee der Duma und derkom- 
mandant der Petersburger Garnison empfingen 
gestern die Vertreter und die Militärattaches 
Englands, Frankreichs u. Italiens, 
die erklärten, dass sie bevollmächtigt seien, | 
normale Beziehungen zum Exekn- 
tivausschuss zu beginnen und seine Auto- 
rität anzuerkennen. 


Krakau, Dienstag , 


ländische Senat von der Petersburger 
Regierung abgesetzt worden sei. 

In Finnland herrsche der allgemeine 
Wunsch, dass eine finnländische Re 
publik gekildei werden möge mit einem 
starken Bundesverhältnis zwischen zwei 
oder drei russischen Republiken. 


Wiederherstellung der finnischen 
. Verfassung. 
(@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Stockholm, 19. März. 

Das finnische Unabhängigkeiiskomitee in 
Wasa hat sich der provisorischen Regie- 
rung in Petersburg unterworfen. 

Maueranschläge in Helsingfors besagen, 
dass die provisorische Regierung in Peters- 
burg die Zarenmanlieste über Finnland vom 
19. Juli 1898 und vom 15. Februar 1899 auf- 
gehoben und die finnische Verfas- 
sung wiederhergestellit habe. 


Das Programm der äusseren Politik. 
Petersburg, 13. März. (KB.) 


(Meldung der Petersburger Telegraphen- 
Agentur.) 

Die russische Regierung richtete an ihre 
Vertreter im Auslande ein Tele- 
gramm, in dem ihnen von der nationalen 
Bewegung Mitteilung geinacht und der Ver- | 
zichi des Zaren Nikolaus für sich und 
den Grossfürsten-Thronfolger zugunsten des 
Grossfürsten Michael sowie dessen 
Verzicht bis zur Festsetzung der Regie- 
zangsform und der neuen Grundgesetze 
durch die konstituierende Versammlung zur 
Kenntnis gebracht wird. 

Das vom Minister des Aseussern Milju- 
ko w gezeichnete Telegramm schliesst: „Die 
Regierung, die die Macht im Augenblicke 
der schwersten äusseren und inneren Krise, 
die Russland im Laufe seiner Geschichte 
durchmacht, übernimmt, ist sich der unge- 
heueren Verantwortlichkeit, die ihr zufällt, 
vollkommen bewusst. Sie wird sich zu aller- 
»erst bemühen, den niederdrückenden Feh- 
lern abzuhelfen, die ihr die Vergangenheit 
hinterliess, um die Ordnung und Ruhe im 
Lande zu sichern und endlich die notwendi- 
gen Bedingungen vorzubereiten, damit der 
Wille der Nation sich irei über ihr zukünf- 
tiges Geschick aussprechen kann. 

Anf dem Gebiete der äusseren Poli- 
{ik wird das Kabinett die internationalen 
Verpflichtungen achien, die von dem gefal- 
lenen Regime übernommen ‘worden sind, 
und die Worte Russlands ehren. Wir werden 
sorgiältig jene Beziehungen pflegen, die uns 
mit anderen befreundeten und verbündelen 
‘Nationen verknüpfen und wir vertrauen 
Harauf, dass diese Beziehungen noch inni- 
ger und dauerhafter werden unter dem 
neuen Regime in Russland, das entschlossen 


Ein Abkommen für die Uebergangs- 
periode. 
Bern, 19. März. (KB.) 

Pariser Blättern zufolge wurde in einer 
Konferenz zwischen dem Exekutivko- 
mitee der Duma und den Abgeordneten 
der russischen Arbeiterverbän- 
de ein Abkommen wegen der Ueber- 
gangsperiode getroifen, die der Wahl 
der konstituierenden Versammlung vorher- 
gehen soll. 

Das Exekutivkomiiee bestand auf derWie- 
derherstellung der öffentlichen Ordnung im 
Interesse der Fortführung des Krie- 
ges, bevor Neuwahlen stattfinden sollen. 


Der Kampf mit der Petersburger 
Polizei. 
Kopenhagen, 19. März. (KB.) 

"Wie der Korrespondenz der „Berlinske Ti- 
dende“ aus zuverlässiger Quelle aus Hapa- 
randa erfährt, verschanzte die Polizei, 
als am Donnerstag, den 15. der Aufruhr 
auskrach, dass Hauptipelizeigebän- 
de, von wo aus dann die Polizei auf das 
Vok mit Maschinengewehren 
schoss, 

Die Revolutionäre erstürmten das Ge- 
bäude und machten es dem Erdho- 
den gleich. Keiner der Polizisten kam 
mii dem Leben davon. 


O ha mn mm a nm m u ne a nn BE DE u a en m u er a 


Stockholm, 19. März. 
Privat- Telegramın der „Krakauer Zeitung’) 
Bei dem Kampi um das Polizeige- 
bäude in Petersburg, der mit der Vernich- 


ist, sich leiten zu lassen von den demokra- | @ete, kamen 2000 Polizisten ums Leben. 


tischen Grundsätzen der Achtung, die man 
den grossen und kleinen Völkern schuldet, 
der Freiheit, ihrer Entwicklung und des gu- 
ien Einvernehmens unter den Nationen.“ 


‘der Zarin. 
(Privat-Telegrammı der „Krakaner Zeitung“.) 
Haag, 19. März. 
hssioafed Press“ meldet aus Peters- 
burg: 

Als die Zarin von der Abdankung des 
Zaren Kenntnis erhielt, unternahm sie einen 
Selbstmordversuch, der jedoch ver- 
eitelt wurde. ; 


Die beginnende Gegenrevolution. 


(Privat-Telegramm der „Kıakauer Zeitung“.) 
Zürich, 19. März. 

Bier sind Meldungen verbreitet, dass in 
Petersburg, Kasan, Odessa und in 
anderen russischen Städten die Gegen- 
revolution immer stärker ihr Haupt er- 
hebe. i 

Alle diese Städte sind Schauplätze blu- 
iiger:Kämpie. Die provisorische Regie- 
zung gehi zwar drakonisch vor, ist jedoch 
nicht in der Lage, die Gegenrerolution 
zu unterdrücken 


Gerüchte von der Ermordung des 
Landwirtschaftsminisiters. 


(Privat-Telegramın de „Krakauer Zeitung‘); 
Kopenkagen, 19. März. 

Russisohe Offiziere, die Samstag in Tor- 
n e a angekommen sind, erzählen, dass mel- 
rere Tage vor Ausbruch der Revolution Pe- 
tersburg voilkommenohneBrotwar. 
- Die Empörung richtet sich hauptsächlich 
Kopenhaben, 19. März. (KB.) gegen den Landwirtschaftsminisier Rit- 
‘Nach Mitteilungen der „Nationaltidende“ | tich, der von der rasenden Velksmenge im 
aus Finnland behauptet sich hartnäckig das | Garten des Ministeriums jestgenommen und 

Gerücht, dass der reaktionär gesinnte finn- |lebendigverbrannt wurde, 


Finnland wünscht die Republik. 


tung des Hauses samt allen Insassen en- | 


Ein angeblicher Selbsimordversuch | 


20. März 1917 


Die Frontverkürzung im 


Westen. 


Eine deutsche Erklärung. 
Berlin, 17. März. (KB.) 

Bei der Beurteilung der Ereignisse in der 
Westiront zwischen Ancre und Oise muss 
hervorgehoben werden, dass die bisherige 
Linie vollständig planmässig auf 
gegeben wurde, wodurch die ungünstige 
Seite der unbeweglichen Front heseitigt 
wurde. Die Deutsche Heerssleifung hat voll. 
ständige Operationsireiheit und sicherte 
sich die Initiative an der Westiront, 

Die oberste Kriegsleltung sucht die neus 
en Aufgaben, vor denen ihre Initiative steht, 
mit möglichst geringen Opfern 
zu lösen, und hei den Versuchen des Fein- 
des in der Champagne und an der Somme, 
die mit riesigen Opiern unternommen wur- 
den, erwies es sich, dass eine Durchbre. 
chung der starken Stellungen unmög- 
lich ist, 

Die Verlegung der deutschen Frontlinie 
hat die Heeresleitung der Entente jetzt vor 
eine neue Aufgabe gestellt. Die Entente muss 
jetzt nene Eintschlüsse fassen, was Zeit be- 
anspruchen wird. Es wurde selbstredend 
vor dem Aufgeben einzelner Ortschalten für 
Abschiebung der wehrhaften Be- 
völkerung nach Rückwärts gesorgt, um 
es nieht zuzulassen ‚dass diese dem Feinde 

| diene, 


Der französisch= Bericht. 


Wien, 18. März (KB.) 
. Aus dem. Kriegspressequartier wird gemeldet: 
„Der französische Kriegsbericht vom 
17. ds. besagt: 

Um 5t/2 Uhr früh wurde das Luftschiff „Z 39°, 
nachdem es die Gegend von Paris überflogen 
hatte, über Compiegne in einer Höheryon 
3300 Meter durch das Feuer unserer Abwehr- 
geschütze getroffen und stürzte, in Feuer 

! gehüllt, ab. Die ganze Besatzung ist tot, 
An der ganzen Front zwischen Audechy 
| und der Oise nahm der. Feind den Kampf nicht 
an und räumte unter dem Drucke unserer 
Truppen die mächtigen und geschickt Ausge- 
! bauten Stellungen, die er seit zwei Jahren 
| innehielt. Heute hielt unsere schnelle Vorwärts- 


! die Plätze und Strassen innerhalb dieser Ort- 
hesaft. 


- Kühner Vorstoss in die Themse- 
miündung. 


! 
| 
\ 
i 
N Berlin, 18. März. (KB. 
| Das Wolitische Bureau meldet: 

Eines unserer Marineflugzeuge bewarf am 
17.1. M. nachmittags den Hafen und die Gas- 
anstalt von Dover mit Bomben. 
| In der Nackt auf den 18. 1. M. drangen u 
sere Seestreitkräite in die Dover 
Talais-Meerenge und in die Themse 
mündung ein. 


einen feindlichen Zerstörer der Kanalwach® 

| im Nahkampfe und beschädigte einen zwei 
ten schwer. 

| Die Nordgruppe vernichtete durch 

Torpedoschüsse einen Handelsdampier bei 


Northforcland und zwei Wachschiffe 
durch Geschützfeuer, worauf sie die Bei 


stigungen des Hafens Margate erfolgreich 
von der Nähe beschoss. 


wirkungslos. Unsere Seestreitkräfle 
kehrten, ohne auch nur einen Mann 
zu verlieren, vollständig zurück. 

Der Chef des Admiralstabes der Flotte. 


Die angreifende Sädgruppe versenkte 


Die feindlichen Landbatterien erwidertet 


X 


bewegung an.. Die Spitzen unserer Vorhuten 
| drangen in-Roye ein. Der Feind sprengtes 


en Aa 


x 


Krakau, Dienstag 
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Die Einbusse der feindlichen 


Handelsflotien im Februar. 
Berlin, 18. März. (KB.) 

Wie festgestellt wurde, verlor die Koalition 
im Fekruar inioige der Tätigkeit der deutschen 
Unterseeboote und Minen 781.000 Register- 
tonnen Schiffisraum, wovon auf Engiand 
allein 500.000 Tonnen extfallen. 

Dieses Ergebnis übersteige alle vor dem 
1. Februar genährten Erwartungen. Wenn wir 
uns vor Augen halten, dass der enylische See- 
verkehr im Jänner 1. J. rund 3.3 Millionen Ton- 
zen einlaufender Schiffe und 3.7 Millionen Ton- 
nen auslaufender Schiffe betrug, so ist sofort 
ersichtlich, wie sinnlos die wöchentlich 
durch die englische Admiralität publizierten 
Zitfern sind, in denen der englische Hafenver- 
kehr mit der Anzahl der versenkten Schiffe ver- 
glichen wird. 

Diese Berichte möchten gerne den Eindruck 
hervorrufen, dass dieZahl der versenktenSchiffe 
bloss 1 Prozent des Verkehres ausmacht. 
Interessant ist es auch, dass die Summe des im 
Februar versenktenTonnengehaltes die Tonnen- 
anzahl der auf 580.000 berechneten Neubauten 
weit übersteigt. 


Bulgarischer Generalstabsbericht.” 


Sofia, 19. März. (KB.) 

Generalstabsbericht vom 18. ds. 

Mazedonische Front: Am Ostufer des 
Prespa-Sees wurden mehrere schwache An- 
griffe des Feindes abgeschlagen. Oestlich 
des Prespa-Sees bis zwi Strasse Bitolia-Presna 
zersprengten w#r durch Feuer feindliche 
Abteilungen, die gegen unsere Stellung nörd- 
lich Bitolia vorgingen. Während des ganzen 


Tages fanden schwere Kämpfe um den Besitz | 


der Höhe 1248 statt. . 
- An der übrigen Front lebhafte Artillerietätigkeit. 
Versuche englischer Kampftruppen, gegen 
unsere Feldwachen am Rande des Ostufers des 
Doiran-Sees vorzugehen, blieben erfolg- 
los. 


Frankreichs bedrohliche Lage. 
‘Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“. 
Zürich, 19. März. 
Dem „Echo de Paris“ zufolge erklärte der 
Deputierte Moncy in der französischen 
Kammer, dass Frankreich mit Riesen- 
schritien der Revolution zustrebe, die durch 


die finanzielle und wirtschaftliche Kata- | 


strophe hervorgerufen würde. 


Friedensdemonstrationen in 
Frankreich. 


(Prival-Velegramm der „Krakauer Zeitung.) 


Zürich, 19. März. 


Nach hierher gelaugten Meldungen ist es in 
den letzten Tagen in Paris zu grossen 
Friedensdemonstrationen gekommen. 

Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorge- 
nommen, Bei vielen der Demonstranten wurden 
Friedensbrochüren beschlagnahmt. 


Bevorstehende Unruhen in Irland? 


Amsterdam, 17. März. (KB.) 

Das holländische „Nieuwe Bureau“ 
tet aus London: Es verbreiteten sich Gerüchte, 
lass heute Manifestationenin Irland 


berich- | 


! Baldamus seinen 14. und 15. Gegner ab. 


Ein deutsch-hrasilianischer 
Zwischenfall. ; 


(Privat-lelegramm der „Krakaner Zeitung“) 
‚, ‚Bern, 19. März. 


Wie die Agence Americaine aus Rio de Janeiro 
meldet, verlautet dort, dass der brasilianische 
Dampfer „Urupi“, mit 35.000 Sack Kaffee nach 
Havre an Bord, am 19. Februar von einem 
deutschen Unterseeboot versenkt wurde. 

Die genannte Agentur behauptet, der Ab- 
bruch der diplomatischen Beziehungen zu 
Deutschland gelte als unvermeidlich. 


Der Rücktritt Thimigs. 
(Privat-Telogramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Wien, 19. März. 


Der Direktor des Burgtheaters Hugo Thimig 
wurde mit Rücksicht auf seinen Gesundheits- 
zustand seines Amtes enthoben und zum 
Hofrat ernannt. 


Der gestrigı 
deutsche Generalstabsbericht. 


Berlin, 18. März. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 18. März 1917. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Zwischen La Basse-Kanal und Scarpe war die 
Gefechtstätigkeit rege. Bei Loos holten unsere 
Stosstrupps 18 Gefangene aus den englischen 
Linien.  Beiderseits von. Arras drangen feind- 
liche Erkundungsabteilungen von Bataillons- 
stärke in umsere Stellungen vor. Hiebei wurden 
sie durch Feuer abgewiesen. Bei Roelincourt 
und Tilloy wurde eingedrungener Gegner im 
Nahkampf geworfen und liess eine Anzahl Ge- 
fangener in unseren Händen. 

Zwischen Arras und der Oise haben die 
Engländer und Franzosen in dem von uns 
planmässig aufigegebenen Gelän- 
destreifen'unsere früheren Stellungen und 
mehrere: Ortschaften, darunier Bapaume; Pe- 
ronne, Roye und Noyon besetzt. Unsere Siche- 
rungen fügten dem Feinde erhebliche Verluste 
zu und wichen dann, wie befohlen, aus. 

Auf dem rechten Maasufer griffen im Mor- 


gengrauen zwei französische Kompagnien das, 


von uns am 16. d. M. gewonnene Grabenstück 
nördlich der Champerette Fe. an. Der Vorstoss 
scheiterte. An der Combreshöhe und bei Mai- 
cey, nördlich von St. Mihiel, brachen Sturm- 
trupps in die französische Stellung ein und 
kehrten mit je 20 Gefangenen zurück. 

Von der Küste bis zur Oise hatte klares Wet- 
ter gesteigerte Fliegertätigkeit zur Folge. Im 
Luftkampfe büsste der Feind 19, durchAbwehr- 
feuer 3 Flugzeuge ein. Leutnant Freiherr von 
Richthofen schoss seinen 27. und 28., Leutnant 
Wir 
haben 3 Flugzeuge verloren. 


Öestlicher Kriegsschauplatz: 
Keine Kampfhandlungen von Belang. 


Mazedonische Front. 
Stärkere Angriffe der Franzosen zwischen 
Ochrida- und Prespasee sind abgeschlagen wor- 
den. Der Schwerkampf um das Berggelände 
nördlich von Monastir hat dena Gegner keinen 
wesentlichen Erfolg gebracht. Die beherrschen- 
den Höhen, die auch nachts vergeblich ange- 


griffen wurden, sind fest in unserer Hand. 


| Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff. 


öfwartet werden. Es wird zwar geleugnet, dass ` 


die Bevölkerung den Befehl, zu Hause zu blei- 
ben, erhalten hätte, aber die Mitteilung Bonar 
Laws in der Gemeindekammer, dass die Not- 
Wendigkeit, an das Land einen Appell zwecks 


Lösung der irländischen Frage zu richten, ein- | 


treten könnie, wird in vielen Kreisen für ein 
Anzeichen dafür betrachtet, 
Teinnen werde. 


dass sich etwas See und nördlich 


| 
| 
\ 
| 


Der Abendberichi. 
Berlin, 19. März. (KB.) 
Das Wolfibureau meldet vom 18. ds. abends: 
In dem von uns freiwillig geräumten Gelände- 


streifen zwischen Arras und Aisne besteht 


nur an einigen Stellen Gefechtsberührung un- 
serer Sicherungen mit feindlicher Kavallerie und 
Infanterie. ` 


tätigkeit. 
Im Osten nichts Besonderes. 
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa- 
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| ien, wie es W. 


Monastir sind beuie wieder 
| aufzelebt und noch nicht abgeschlossen. 


Das Petersburger Staatsgefängnis 


Das Gefängnis, in das die Revolutionäre die 
russischen Minister geworfen haben, dürfte die 
berühmte Peier-Pauis-Festung sein, die Zita- 
delle der Residenz. Es ist eine Liliputfestung, 
und Peter der Grosse war keineswegs ein mili- 
tärisches Genie, wenn er etwa diese Festung an- 
gelegt haben sollte in der Absicht, die die Newa 
heraufkommenden feindlichen Schiffe zu be- 
schiessen. Dazu sind die Bastionen zu hoch und 
zu nahe dem Wasser gelegen. Mehr als ein paar 
Kompagnien Soldaten können diese Mauern 
auch nicht beherbergen. Im günstigsten Falle 
kann man mit den Kanonen dieser Festung das 
Winterpalais gegenüber, die Börse nebenan oder 
die Tiere in dem an die Festung grenzenden 
Zoologischen Garten beschiessen. 

So ist es denn erklärlich, dass die Nachfolger 
Peters des Grossen diese zwecklose Festung an- 
derweitig benutzten, nämlich als Staatsgefäng- 
nis. Es ward die Bastille der russischen Haupt- 
stadt; in ihren weitläufigen, von feuchtem Mo- 
der überzogenen licht- und luftlosen Kasemat- 
ten, die sich weit unter das Bett der Newa hin 
verzweigen, wurden seit der Mitte des achtzehn- 
ten Jahrhunderts die politischen Verbrecher — 
was man so alles in Russland politische Ver- 
brecher nennt — untergebracht, bis sie die Rei- 
he traf, zu Tode geknutet, in Eiszapfen verwan- 
delt, ersäuft, gehängt, erschossen, nach Sibirien 
befördert oder infolge eines „unverhofften“ 
Thronwechsels begnadigt und auf einen hohen 
Posten berufen zu werden. 

Für alle diese erwähnten Ziele der Haft in der 
Peter-Pauls-Festung sind Beispiele vorhanden. 
Einer, der selbst hier geschmachtet, Fürst Kra- 
potkin, erzählt: „Hier folterte Peter I. seinen 
Sohn Alexis und tötete ihn mit eigener Hand; 
hier sperrte man die Fürstin Tarakanowa in 
eine Zelle, die sich bei einer Ueberschwemmung 
mit Wasser füllte, so dass die Ratten, um sich 
vor dem-Tode des Ertrinkens zu retten, an ihr 
emporkrochen; hier folterte der fürchterliche 
Münnich. seime Feinde und liess Katharina II. 
diejenigen lebendig begraben, die sich der Br- 
mordung ihres Gatten widersetzten. 

Von den Zeiten Peters I. ist so die Geschichte 
dieser Steinmassen, die im«“Angesichte des 
Winterpalastes vom Spiegel der Newa empor- 
steigt, 170 Jahre hindurch eine Geschichte des 
Mordes und der Folterung gewesen, oder sie 
erzählte von Lebendigbegrabenen, die zu lang- 
samem Tode verurteilt waren oder in der Oede 
ihrer dunklen und feuchtenVerliesse zum Wahn- 
sinn getrieben wurden, 

Hier begann das Märtyrertum der Dezembri- 
sten, die zuerst in Russland die Republik und 
die Aufhebung der Leibeigenschaft auf ihr Ban- 
ner schrieben. Hier wurden die Dichter Rylejew 
und Schewtschenko, ‚Dostojewsky, Bakunin, 
Tschernischewsky, Pisarew und so viele andere 
von den besten Schriftstellern unserer Zeit ein- 
gekerkert. Hier wurde Karakosow gefoltert und 
gehängt. 

In den Quadern der Wände des kleinen Ho- 
fes hängen in Uebermannshöhe schwere eiserne 
Ringe, deren jeder in’ der Tradition der Peters- 
burger einen berühmten Namen trägt, einen je- 
ner, die dort gehängt wurden. 

Die Peter-Pauls-Festung ist ein Denkmal der 
fürchterlichsten Grausamkeiten und Scheuss- 
lichkeiten der Tyrannei.“ 


Wie alt werden die Tiere? 


Während in der Pflanzenwelt das Alter der 
einzelnen Arten wissenschaftlich genau festge- 
stellt werden kann — bei Bäumen z. B. durch 
die Zahl der Jahresringe — erweist sich eine 
solche Untersuchung hinsichtlich der Tiere 
als weit aus unsicherer. Denn die Tiere besitzen 
keine völlig zuverlässigen Kennzeichen des Al- 
ters, weshalb bei ihnen eine wissenschaftlich 
unantastbare Schätzung nicht durchgeführt 
werden kann. 

Darum wurde zu allen Zeiten auf andere 
Weise eine wenigstens annähernde Schätzung 
versucht. Dies war z. B. bei in der Gefangen- 
schaft zur Welt gelangten Papageien möglich, 
die sich von eier Generation auf die andere 
vererbten, oder im Mittelalter etwa bei den da- 


Beiderseits der Naas zeitweilig rege Gefechts- | mals beliebten Jagdfalken, die von ihrem Herrn 


mit genaue Daten tragenden Fussringen verse- 
hen waren. Um das Alter der Tiere nachzuprü- 
W. Bechtie an einer Reihe inter- 
essanter Beispiele im Heft der Zeitschrift 
„Ueber Land und Meer” versucht, muss man 
sich daher zumeist an mehr oder weniger gut 
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verbürgte Weberlieferungen halten. Der Wal- 
fisch wird nach den Behauptungen von Buffon 
und Cuvier 1000 Jahre alt, Belege hierüber gibt 


es aber begreiflicherweise nicht. Doch schon bei | 


den Elefanten, setzt die Geschichte ein. Alexan- 
der der Grosse nahm nach seinem Sieg über den 
Inderfürsten Porus dessen Elefanten in Besitz, 
nannte ihn Ajax und weihte ihn dem Sonnen- 
gott. Der Elefant wurde mit einer dementspre- 
chenden Tafel versehen und dann wieder frei- 
gelassen. 351 Jahre später wurde das Tier le- 
bend mit der Tafel gefangen. In den Lebens- 
büchern der heiligen Elefanten Indiens ist von 
einem weissen Elefanten die Rede, der 220 Jahre 
alt wurde. Mit diesen Legenden stimmt die An- 
sicht des amerikanischen Forschers Thompson 
Seton überein, der dem afrikanischen Elefan- 
ten ein Durchschnittsalter von 150 Jahren, dem 
indischen ein Durchschnittsalter von 300 Jahren 
zuschreiben zu dürfen glaubt. Ein ansehnliches 
Alter erreichen auch die Löwen. So überlebte 
der Berberlöwe Pompey in London zwei Direk- 
toren des dortigen Zoologischen Gartens und 
starb mit 70 Jahren ohne Altersschwäche. Nach 
einer Tabelle des Forschers Thompson werden 
die Löwen aber selten älter als 35 Jahre. Dem 
Hund schreibt derselbe Forscher eine Lebens- 
dauer von 20 Jahren zu, desgleichen den Haus- 
katzen, den Feldhasen 12 Jahre, dem Eichhörn- 
chen 8 Jahre, den Mäusen 6 Jahre, den Bären 
40 Jahre, den Schafen 15 Jahre, dem Kamel hin- 
gegen 80 Jahre. Beim Pierd gibt er 40 bis 50 
Jahre an, doch steht er mit dieser Ansicht völ- 
lig allein. Denn im Durchschnitt werden die 
Pferde auch bei bester Pflege nicht älter als 25 
Jahre. Natürlich gibt es aber auch hier Aus- 
nahmen, so wurde das Lieblingspferd Fried- 
richs des Grossen, „Conde“, erwiesenermassen 
40 Jahre alt. Unter den Vögeln hat der Schwan 
wohl die älteste Lebensdauer. Ein englischer 
Förscher bewahrt das Skelett eines Schwanes 
auf, der 290 Jahre alt geworden sein soll. Nach 
anderen Berichten beträgt das Höchstalter der 
Schwäne 300 Jahre. Im September 1792 wunde 
am Kap der guten Hoffnung ein Falke abge- 
schossen, der ein goldenes Halsband mit der In- 
schrift trug: „Dieser Falke gehört Seiner aller- 
ausgezeichnetsten Majestät Jakob, König von 
England, Anno Domini 1610". Demnach ist die- 
ser Falke 182 Jahre alt geworden. Im Jahre 
1719 starb in Wien ein Seeadler, der nachge- 
wiesenermassen 104 Jahre lang im Käfig ge- 
halten war. In dem gleichen Vogelhaus er- 
reichte ein Geier das Alter von 118 Jahren. 
Nach einer Zeitung in West-Sussex wurde dort 
ein Uhu 100 Jahre alt. Dieses Alter wird von 


Raben und Krähen noch übertroffen, denn der. 


Lieblingsrabe der Marie Antoinette im Park zu 
Versailles wurde weit über 100 Jahre alt. Von 
Papageien. wird eine Lebensdauer von über 110 
Jahren berichtet. Ein ausserordentlich hohes 
Alter erreichen auch Schildkröten und ver- 
schiedene Fischarten. Eine Schildkröte im Be- 


sitz der Bischöfe von Peterborough wurde 220. 


Jahre alt. Ein Karpfen, der im Teich des Gra- 
. fen Corse unter der Regierung Franz I. zur Welt 
kam, soll aber nach den Ueberlieferungen sogar 
473 Jahre erlebt haben. Am kurzlebigsten sind 
die Insekten. Die ältesten leben Monate, die 
kurzlebigsten geniessen das Dasein oft nur ei- 
nige Stunden lang, wie z. B. die Eintagsfliegen. 


Eingesendet. 


Vertslüngsfärdsend, Aggama, 
(SIESSHÜBLE 
REIN NATÜRLICHER ALKALISCHER 


SAUERBRUNN < 


Generalverireter für Russisch-Polen: 
Karl Schopper, Krakau, Karmelicku 39. 
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Der gesamte Reinertrag der „Arakauer Zeitung 
fliesst Nriensfürsorgerwecken Zu. 
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Konsumanstalt 
für Gagisten der Festung Krakau. 
Dienstag, den 20. März gelangen zum Verkaufe: 


Weizenmehl, fein l Zichorie (Franck) 
Weizenbrotmehl Schokolade, Ia, (Zora) 
RoggenmeHl . Kakao 


Nudeln (Teigwaren) Tee (I. Sorte) 


| 


Reis Tee (Il. Sorte) 
1 Graupen F Würfelzucker 
Brot Fi Staubzucker 
Schweinskoteleite $ Hutzucker 
i Krakauer, fein Hustenbonbons 


Krakauer, grob Senf in Gläsern 


Hauswurst Zimt (gemahlen) 
Debrecziner Maggiersatz in Würfeln 


Speck 
Filz 
Rindskernfett (ausgekocht) 


Julienne 
Pfeffer 
Paprika 


y 


Piment 
Knoblauch 
Essig 


Rindsknochen 


Holländer-Käse 


Brimsenkäse 


Trockenmiich Rum 


in Dosen à 360 
Gramm Inhalt 


Marmelade 


Oelsardinen Sliwowitz 


Paraffin-Kerzen 


E Waschpulver (Minlos) 


Eier 
_ Salz (weiss) 


Rosinen (Sultanen) 


Waschpulver (Frauenlob) } 
Seife (gute Sorte) 
Soda 
Zündhölzer 


Wallnusskerne 


Getrocknete Schwämme 
Kaffee (gebrannt) 


Parteienverkehr von 8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr nachm. 
An Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorm. 


Lokalnachrichten. 


Dle Ausstellung der Gewerbeabteilung der Kriegs- 
invalidenschule wurde gestern von Sr. Exzellenz 
dem Herrn Statthalter in Galizien GdK. Grafen 
Huyn besucht, der in Begleitung des Sektions- 
chefs Haas und des Ministerialrates Baron 
Klinburg vom Ministerium für öffentliche Ar- 
beiten die Ausstellung eingehend besichtigte. 
Die Erschienenen wurden vom Kommandanten 
der Kriegsinvalidenschule Obersten Glasner 
empfangen und traten unter dessen Leitung in 
Begleitung der Herren Oberleutnant Czerwin- 
ski, Oberleutnant Piotrowski, Oberarzt 
Dr. Weissglas, des technischen Leiters Inge- 
nieur Tor, des Statthaltereisekretärs Ostrow- 
ski und des Referenten der Landeskommission 
zur Fürsorge für heimkehrende Krieger Hofrat 
Brückner den Rundgang durch die Ausstel- 
iung an, die-ihren vollen Beifall fand. 

Promotion. Am 17. März wurde an der hie- 
sigen k. k. Jagellonischen Universität Herr Sta- 
nislaus Marian Szeliga aus Krakau, Adjunkt 
der Sparkassa der Stadt Krakau, absolvierter 
Hörer der Rechte, der Philosophie und der Han- 
delsakademie, derzeit Einj.-Freiwilliger-Feldwe- 
bel, zugeteilt der k. u. k. Auskunftstelle des 
Militär-General-GouvernementsLublin in Krakau, 
zum Doktor iuris promoviert. 

Dem Kriegsfürsorgekine „Opieka“, Zielona 17, 
ist es gelungen, einen der prächtigsten Nordisk- 
Filme zu erwerben, und zwar das vieraklige 
Drama „Liebelei“, in dem der berühmte 
Kinostern Waldemar Psylander in der Haupt- 
rolle auftritt. Das überaus reichhaltige Programm 
bringt auch den wirklich sehr lustigen Zwei- 
akter „Taubstummenlegat“* und die Xo- 
mödie „Die gerupite Nachtigall“, die zu 
Lachtränen bringt. 

Einen Vortrag über Luftverilüssigung mit De- 
monstrationen hält zugunsten der Spitalsektion 
des Roten Kreuzes Herr Ladislaus Gro- 
dzicki am Mittwoch, den 21. ds. um 5ł/2 Uhr 
nachmittags im Saale der Technischen Gesell- 
schaft, Straszewskigasse 23. Karten à 1 Krone, 
für Studierende 60 Heller in der Buchhandlung 
Friedlein, Ringplatz (neben Wencel); nachmit- 
tags vor dem Vertrag beim Eingange.' 

Üas Yamilisngrama des brasilianischen Konsuls 


‘in Wien. Aus Wien wird uns telegraphiert: Frau 


Gisella Jäger, die Gattin des brasilianischen 
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20. März 1917 Nr. 79. 


Tagen seine Gattin durch Revolverschüsse schwer 
verletzt und sich sodann selbst getötet hat, ist 
heute im Sophienspital gestorben. 


Wetterbericht vom 19. März 1917. 
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Witterung: Stürmisch, leichte Niederschläge, wärmer, 

Prognose für den 20. März: Meist bedeckt, windig, 
ohne wesentliche Niederschläge bei noch zunehmender 
Temperatur. 


Nach Schiuss der Redaktion. 


s ee © 
Die französische 
Kabinettskrise. 
Verhandlungen Ribots. 
Paris, 18. März. (KB.) 

(Meldung der „Agence Havas“.) Präsident 
Poincare beratschlagte vormittags mit 
Deschanel und Dubost und sodann 
mit Briand über die Ministerkrise. 

Deschanel lehnte das Ersuchen Poin- 
cares, ein Kabinett zu bilden, ab, da er es 
für seine Pflicht halte, aui dem ihm von 
den Vertretern des Landes anvertrauten Po- 
sten zu bleiben. 

Darauf ersuchte Poincare Ribo t, ein Ka« 
binett der patriotischen Vereinigung zu 
bilden. Ribot behielt sich die Aniwort vor; 
bis er sich mit mehreren Parlamentmitglie« 
dern besprochen haben werde. 


Büchereinlauf. 
Domäny Gyula: „A Härborus Valuta“. 
Benkö Gyula. 
Vikär Bela: „Turán“. Jännerheft, Budapest VHI. 
Richard Bahr: „Von der Schicksals- zur Lebensgemeinsċhaft, 
Deutschland, Oesterreich und Ungarn“ Reichsverlag 


Hermann Kalkofi, Berlin. 
Besprechung vorbehalten. 


Budapest 1917, 


Verschiedenes. 


Serbische Seife. Von einem allzu regenSeifen- 
verbrauch in Serbien hat man bis jetzt noch 
nichts gehört, und man mag sich verwundert 
fragen, welche Fabrik ihre Erzeugnisse auf 
den Namen des Schwarze-Peter-Landes wohl 
tauft. Da sei es denn gleich verraten: keine 
andere als die k. und k. Militär-Regie-Seifen- 
fabrik, die von der Verwaltung unserer Bundes- 
genossen in Belgrad musterhaft eingerichtet 
worden und in vollem Betrieb ist. Die Grund- 
lage zu dieser Seifenfabrikation bilden die 
durch die Seuchen in Serbien umgekommenen 
Schweine. Bisher wurden über 3000 Stück des 
edlen Borstenviehs in Seife umgewandelt. Bei 
den hohen Preisen, die heute für Seifen bezahlt 
werden, kann sogar aus dem verseuchten 
Schwein sein voller Wert herausgewirtschaftet 
werden. Dabei wird die Seife, die einen Fettge- 
halt von 60 Prozent hat, zum Preise von K 3.— 
an die Wiederverkäufer abgegeben. Aber auch 
ausser dem Fett der verendeten Schweine fin- 
den wir in Serbien noch grosse Mengen techni- 
scher Fette, da man mit diesen eben bisher 
nichst anzufangen wusste, die nun verseift 
werden. Zunächst wird gewöhnliche Wasch- 
seife erzeugt, die an die militärischen Wasch“ 
anstalten abgegeben wird. Diese, Waschseife 
bildet dann auch die Grundlage der Toiletten- 
seifenerzeugung, die nach dem modernster 
Verfahren hergestellt wird. Um auch den Ver- 
sand billig zu gestalten, ist mit der Militär- 
Regie-Seifenfabrik auch eine Kartonnagen- 
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fabrik verbunden, die sehr zeschmackvolle 
Schachteln liefert. Neben Wasch- und Toilette- 
seifen werden auch Medizinalseifen undWasch- 
= pulver hergestellt. Das als Nebenprodukt ge- 
= wonnene Glyzerin wird zur Weiterverarbei- 
tung an andere Betriebe gegeben. Ausser den 
Seifen werden noch Kristallsoda und Talgker- 
zen erzeugt. Im ganzen Betriebe sind 60 Leute 
beschäftigt, davon sind aber nur neun Militär- 
i personen, die übrigen russische Kriegsgefan- 
= gene. So musste erst der Krieg kommen, um in 
Serbien eine Musterseifenfabrik erstehen zu 
lassen. 

Etwas von Linsingen. Peter Nansen, der dä- 
nische Dichter, in dem sich der Weltmann und 
der Menschenfreund vereinigten, veröffentlicht 
in „Politiken“ einen Aufsatz, der den Zweck ver- 
folgt, dem dänischen Publikum begreiflich zu 
machen, dass der deutsche Offizier doch etwas 
anderes ist, als jener brutale Schildhalter des 
Militarismus, wie ilin unsere Feinde malen und 
die Dänen sich nur zu leicht vormalen lassen. 
in diesem Zusammenhange erzählt Nansen ein 
kleines Erlebnis, das gerade in seiner Einfach- 

heit für deutsches Offiziersleben und Offiziers- 
wesen bezeichnend und für Deutsche obendrein 
von einem besonderen Interesse ist, weil es ei- 
nen unserer grossen Heerführer im Weltkriege 
betrifft. Es war da unten an der italienischen 
Riviera, in Sestri Levante. Da wohnte Nansen 
in einem deutschen Gasthofe (in Italien, so be- 
merkt er, kann man ja nur in einem deutschen 
oder schweizerischen Gasthofe wohnen). Unter 
den Gästen befanden sich auch ein paar alte 
deutsche Generalleutnants und Exzellenzen a. D. 
mit ihren Frauen und unverheirateten Töchtern. 
Darunter war einer, der sah wie ein hoher Sech- 
ziger aus, hatte ein klug geschnittenes Gesicht 
mit stark vorsoringender Nase, war gross, ma- 
ger und hatte sich gut gehalten. Diese kleine 
Generalgesellschaft lebte still und meist für 


sich, war jedoch freundlich und höflich zu den ; 


anderen Gästen, und schliesslich machten sich 
Nie Dinge so, dass Nansen jeden Abend mit ei- 
ner dieser Exzellenzdamen Bridge spielte. Sie 
spielten 2/16 Centimes, rechneten sorgfältig mit 
einander ab, aber bezahlten nie. Etwas soLeicht- | 
sinniges als wirklich um Geld zu spielen, konn- 
ie sie sich nicht denken, und dennoch machte 
 sieNansen, wenn er etwas zu kühn spielte, noch 
den, Morwurfi: „Herr Nansen, Sie sind ein leicht- 
Ii sinniger Mensch.“ Kleinigkeiten das alles, Er- 
_ lebnisse ohne Belang. Aber einige Zeit nachher, 
als der Krieg ausgebrochen war, sah Nansen in 
ider Zeitung das Bild des Generals v. Linsingen. 
Er und seine Frau — sie waren es gewesen, mit 
denen er damals in Sestri Levante zusammen- 
gewesen war. Und da fiel ihm ein Gespräch ein, 


SCH ATTEN. 


Kriminalroman von Isidore Kaulbach. 
67. Fortsetzung.) (Nachdruck verhoien.) 


Ungläubig las sie den Briei wieder und wie- 
der, sie drückte ihr Gesicht darauf und küsste 
Weinend die- Zeilen, die dort niedergeschrieben 
waren, und ben£tzte sie mit ihren Tränen. Und 
an den über das Papier hineilendenBuchstaben, 
und zwischen den Zeilen las sie noch etwas 
anderes als Freiheitsverheissung, etwas Unfass- 
_ liches, Ueberwältigendes, das ihr erstarrtesHerz 
= Mit Feuersglut durchflammte, Neues Leben 
Strahlte in ihren trübgeweinten Augen auf. Den 
erlösenden Brief an die Brust gepresst, ging sie 
in der engen Zelle auf und ab, die einförmig 
- Brau war, wie heute und gestern und alle Tage; 
Ahr aber erschien sie durchsomnt von einem 
überirdischen Lichte, Sie trat ans Fenster und 
Schaute durch die Gitterstäbe in den wilden 
Wirbel der Flocken. Den Kopf in die Arme ge- 
legt,überliess sie sich einer erschütternden 

'onne, und heisses Schluchzen brach aus der 
tefe ihrer Brust hervor. 


17. Kapitel. 


Der Untersuchungsrichter und Rechtsanwalt 
| Mellin begaben sich am nächsten Vormittage 
A Nach Köpenick zu Groczinskys. Zwei Kriminal- 
' beamte folgten ihnen und schritten in der Nähe 
oes Hauses unauffällig auf und nieder, Ein 

Schutzmann war beauftragt, einige Minuten 


E als die beiden Herren das Haus zu be- 
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das er eines Tages mit seiner Mitspielerin ge- 
führt hatte. Man unterhielt sich darüber, wie 
unterhaltend es sei, zu reisen. Da sagte die alte 
Exzellenz: „Nun sind wir, ich und mein Mann, 
bald vierzig Jahre verheiraiet, und dies ist un- 
sere erste grössere Vergnügungsreise. Vorher 
hatten wir weder die Zeit noch die Mittel da- 
zu. Keiner von uns war nämlich wohlhabend. 
Und um als Offizier zu leben, muss man jeden 
Pfennig genau berechnen. Als mein Mann Ge- 
neral geworden war, hatte er 15.000 Mark Ge- 
halt. (Nansen glaubte sich dieser Zahl zu er- 
innern.) Aber es ist wahrhaftig nicht leicht, 
hiermit auszukommen, wenn man repräsentie- 
ren und so und so viel Gesellschaiten für Offi- 


ziere geben soll. Und ein General muss ja 
hübsch und siandesgemäss wohnen. Nun bin 


ich also Exzellenz, aber als solche bin ich da- 
bei geblieben, jeden Morgen um 5 Uhr aufzu- 
stehen, um meinem Mann, wenn er zu den 
Debungen muss, den Kaffee zu machen. Teils 
hatten wir nicht die Mittel, um uns so viele 
Diener zu halten, und teils schien es mir. auch, 
dass es meine Pflicht war, zusammen mit mei- 
nem Manne aufzustehen.“ 


Theater, Literatur und Kunst. ' voll zu Mensch und Natur. 


Die russische Gefahr, Beiträge und Urkunden 
zur Zeitgeschichte. Herausgegeben von Paul 
Rohrbach. Von der unter diesem Titel im 
Verlage von I. Engelhorns Nachf. in Stuttgart 


in zwangloser Folge erscheinenden Sammlung ; 


liegen zwei neue Hefte vor, deren jedes in sich 
abgeschlossen und einzeln käuflich ist. Heft 5. 
Die nordische Brücke Von R, Norr- 
lander und S. Sario. Preis Mark 1.50. Unter 
der nordischen Brücke ist Finnland gemeint. 
Diese Schrift offenbart uns, was Finnland 
während dieses Weltkrieges für die Verbindung 
zwischen Russland und seinen Ententegenossen 
im Westen bedeutet hat und was es in Zukunft 
bedeuten wird wenn es russisch bleibt. 
Heft 6. Die russische Gefahr im deut- 
schen Hause. Von Professor Dr. Johannes 
Haller. Preis Mark 1.50. Die Arbeit von Pro- 
fessor Haller beschäftigt sich mit einer ganz 
anderen Seite der russischen Gefahr, nämlich 
der in Deutschland vorhandenen falschen und | 
gefährlichen „Russophilie“. Unter den and | 


| 
| 
| 
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aus und weist nach, in wie vielen Punkten die 
von Hoetzsch verbreiteten Anschauungen über 
Russland falsch und irrig sind und wie sebr 
sie auf mangelnder Vertrautbeit mit dem russi- 
schen Material beruhen. Es ist eine Kritik, 
aber eine Kritik mit positiven Ertrag. Den 
Irrtümern von Hoeizsch wird überall das Richtige 


gegenübergestellt, so dass die Schrift zu einem . 


Teile das wirklich bietet, was Hoetzsch miss- 
lungen war: eine Einführung in das Verständnis 
Russlands auf Grund seiner Geschichte. 

Schön ist die Jugend. 
Fischers Romanbibliothek. Pappb. 1 Mark, in 
Leinen 1.25 Mark. Der Zauber der Jugend- 
erinnerung liegt über den be:den neuen Er- 
zählungen, die “Hesse unter den Vers des Volks- 
liedes vereinigt. Es sind keine Liebesgeschichten, 
doch ist die Liebe darin, als der nie fehlende 
Einschlag jeder Erinnerung; das eine Mal ist’s 
ein zurückgewiesenes Mädchen, das andere 


Mal ein vergeblich umworbenes, das durch die 


Erinnerung schreitet, immer in Schönheit und 
Licht. Eine stille Entferntheit ohne Resignation 
schwingt durch die Erzählungen, eine tiefe, 
kaum merkliche Schwermut verklärt sie: „Schön 
ist das Leben bei frohen Zeiten, schön ist die 
Jugend, sie kommt nicht mehr.“ Sie sind rechte 
Gedichte in Prosa, melodisch, zärtlich und liebe- 


20. März. 
Vor zwei Jahren. 


in einigen Abschnitten der 
Geschützkäinpfe. 


Karpathenfront 
Nordwestlich Nadworna 


wurde ein starker Nachtangriff der Russen ab- | 


gewiesen. — In West- und Südostgalizien sowie 
in Polen herrscht verhältnismässig Ruhe. — 
Französische Teilangriffe nördlich von Verdun 
in der Woevre-Ebene wurden unter schweren 
Verlusten des Gegners zurückgeschlagen. — 
Sonst im Westen keine  bedeutenderen Ereig- 
nisse. 


Vor einem Jahre, 
Nach sechsmonaltiger tapferer Verteidigung 


wurde die Brückenschanze nordwestlich vom 


Uscieszko geräumt. — Die Kämpfe am Tolmeiner 


Brückenkopf dauern fort. — Italienische An“ 
griffe auf den Mrzli Vrh und Krn brachen zu- - 


sammen. — An der Kärntner und Tirolerfront 


fretern dieser Vorliebe für nahe Beziehungen | iebhafte Geschützkämpfe. — Im Maasgebiete 


zu Russland wählt sich Haller den auswärtigen 


und in der Woevre-Ebene heftige Artillerie- 


Politiker der Kreuz-Zeitung, Professor Hoetzsch | kämpfe. — Eine das Dorf Vaux angreifeude 
in Berlin, als ein besonderes typisches Beispiel | 


Auch heute war Frau Groczinsky allein an- 
wesend, als die Herren in den Laden kamen. 
Mit ihrer dürftigen Gestalt, um die sie fröstelnd 
den schwarzen Schal wickelte, mit ihrem wer- 
kümmerten Gesicht und den mattgeweinten 
Augen sah sie erbarmungswürdig aus. Heiser 
und weinerlich fragte sie nach. den Wünschen 
der Herren, die Stirn ängstlich emporziehend. 

Sie sind allein? fragte der Untersuchungs- 
richter. 

Ja, gab sie leise zurück, und es schien den 
Herren, als verfärbte sich ihr fahles Gesicht, 

Wo ist Ihr Mann? 

Wo soll er sein? In der Destille, wo er immer 
ist, vormittags um zwölfe herum. 

Er sollte lieber seine Schulden bezahlen,sagie 
der Untersuchungsrichter, als im Wirtshause 
das Geld zu vertrinken. 

Ach, da hilft alles Reden nicht, klagte die 
Frau; er bringt uns an den Bettelstab; mir ist 
auch alles eins, mag es gehen, wie es will; so 
weit bin ich gekommen. 

Sie haben aber trotz Ihrer Armut den Kauf- 
leuten Hansen und Mohwinkel sowie Kühn und 
Dreger hier in Köpenick Schuldsummen von 
dreihundert bis achthundert Mark in den Tagen 
vom achten bis fünfzehnten November bezahlt; 
woher bekamen Sie das viele Geld? fragte der 
Richter, während Mellin gespannt die Pein in 
ihrem vergrämten Gesicht beobachtete. 
` Der_Eintritt des Polizisten hätte ihr Zeit ge- 


geben, sich auf eine Antwort zu besinmen. Aber | 


der Amtsgerichtsrat wartete nicht darauf, son- 
dern sagte laut zu dem Beamten: Homeyer, be- 
ginnen Sie mit der Haussuchung,. 


französische Division wurde zurückgeschlagen, 


Die Frau wurde kreideweiss im Gesicht. Sie 
rang die Hände, die dürr und hart aus den ge- 
flickten Aermein hervorkamen, in hilfloser Not; 
ihre wasserblauen Augen verfolgten die Be- 
wegungen des Beamten, der schonungslos die 
Schubladen herausriss und die Sachen durch- 
wühlte, 

Also — woher hatten Sie die grossen Sum- 
men? wiederholte der Richter. Vielleicht vom 
Kommerzienrat Rehse? Sie haben kurz vor sei- 
ner Ermordung achtzig Mark Kostgeld von ihm 
geholt. Sollten sich die übrigen Summen in Ihre 
Tasche gespielt-haben? Se macn 
nicht wahr? \ 

Da brach die Frau unter, den En 
Worten des Richters in die Knie: Seien Sie 
barmherzig! Herrgott, was wollen Sie von mir? 
Ich kann nichts dafür — ich kann wahrhaftig 
nichts dafür — das Unglück, Herr Richter, das 
Unglück! 

Stehen Sie auf, befahl der Amtsgerichts- 
rat, keine Komödie; berichten Sie genau alles, 
was Sie wissen über den Vorgang bei Kom- 
merzienrat Rehse, abends zwischen fünf und 
sechs Uhr am ersten November. Tedes Leugnen 
verschlimmert Ihre Lage. 

Ach, leugnen! Ich will nicht leugnen. Mit 
mir ist es doch vorbei — so oder so. Die Kin- 
der, die Kinder — mich haben Sie zugrunde ge- 
richtet, zum Lohn dafür, dass ich zu schwach 


gewesen bin und ihnen allen Willen gelassen 


habe und bloss immer für sie gearbeitet und ge- 
spart, damit sie es gut haben sollten. Aber nichts 
hat geholfen. Liederlich sind sie geworden. Un- 
glück haben sie ins Haus gebr acht, und nun 
kommt die Schande über mich, (Forts. folgt.) 


Von Hermann Hesse, 


\ 
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FINANZ und HANDEL. 


Der Absatz landwirtschaftlicher Maschinen nach 
der Türkei. Die neu gegründete türkische National- 
bank betrachtet, wie die Deutsche Levante-Zeitung 
berichtet, als ihre vornehinlichste Aufgabe die 
Beschaffung von landwirtschaftlichen Maschinen 
für die Türkei. Bemerkenswert ist der Weg, 
welchen sie einschlägt, um ihren Zweck, die 
sich zurzeit zu einem traurigen Zustande befin- 
dende landwirtschaftliche Produktionskraf: der 


An 
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prozentual die niedrigsten im letzten Jahrzehnt, 
eine Erscheinung, aus der sich die Versorgungs- 
schwierigkeiten der Entente - Staaten mit Brot- 

i getreide und Futtermitteln auch abgesehen von 
dem uneingeschränkten U-Bootkrieg deutlich 
erkennen lassen. Von der letzten Ernte waren 
am 1. März 1917 verbraucht au Weizen 538'60 
Mill. Bushels gegen 769'81 Mill. Bushels im 
Vorjahr, an Mais 1793°60 (191570) Mill. Bushels, 
an Hafer 85800 (943'80) Mill. Bushels und an 
Gerste 14820 Mill. Bushels. 


Türkei zu heben, zu erfüllen. Bekanntlich sind ; 


überhaupt gerade bei der Ab»atz-Organisation 


für landwirtschaftliche Maschinen die verschie- 
densten Wege eingeschlagen worden. Die meist 
geringe Kapitalkraft der ländlichen Bevölkerung 
und die Unbeweglichkeit namentlich der kleine- 
ren Bauern Neuerungen in der Industrie gegen- 
über haben sehr zum Schaden der Landwirt- 


schaft der Verbreitung der Maschinen hinder- 


lich im Wege gestanden. Das Mittel, das die 
Türkische Nationalbank einschlägt, ist derart, 
dass sie den Aufkauf landwirtschaftlicher Ma- 
schinen übernimmt und diese den Landwirten 
auf Ratenzahlung abtritt. Auf diese Weise ist 
das Risiko für die Fabrikanten und Exporteure 
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte ge- 
ringer, die Propaganda bedeutend vereinfacht 
und-die Absatz-Organisation auf ein Minimum 
beschränkt. Die Lieferanten werden ihrerseits 
gehalten, an den türkischen Hauptkonsum- 
plätzen Lager zu errichten, genügende Mengen 
von Ersatzteilen bereit zu halten und für die 


Unterweisung der Käufer zu sorgen. Die Liefe- ' 


ranten der türkischen Nationalbank erhalten so 
eine Art Gewähr, dass sie gewissermassen je- 
der anderen Konkurrenzmethode gegenüber 
durch ihre Verbindung mit der Nationalbank 
ein Privileg. haben. Einfache Konstruktionen 
werden namentlich für die erste Zeit bevorzugt, 
ebenso wird absolut solide Bauart verlangt. -Es 
kommen in Betracht namentlich: Pflugmaschi- 
nen, Aussaat- und Schneidemaschinen sowie für 
die Gegenden mit Plantageanlagen Bewässerungs- 
motore von 20 bis 50 Pferdekräften. 

Kleine Getreidevorräte in den Vereinigten Staaten. 
Das Washingtoner Ackerbaubureau schätzt die 
Vorräte, die sich am 1. März 1917 noch in den 
Händen der Farmer befanden, in Weizen auf 


101°40 Mill. Bushels oder 158°, des Gesamt- ' 


erträgnisses der letzen Ernte gegen 241'70 Mill. 


Bushels oder 23°9°/, zur gleichen Zeit des Vor- | 


jahres, in Mais auf 789-40 Mill. Bushels oder 
30'6?/ gegen 113880 Mill. Bushels oder 37'3°/, 
am 1. März 1916, in Hafer auf 394 Mill. Bushels 
oder 315°, gegen 59660 Mill. Bushels oder 
38'7°/ am 1. März 1916 und an Gerste auf 
32-80 Mill. Bushels oder 15'2°/,. Die Vorräte 
an Weizen und Mais sind sowohl absolut wie 


Seldenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasoh- 
kleiderstoffe, Bänder. Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenklelder, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 


Teppiche,Vorhänge, Decken 
Tischzeuge, Handtücher. 


tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe. Reisekoffer, 


Reisekörbe, Lederwaren 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Mariahilferstrasse 26 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7« 


a Te 


3 Maja Nr. 14, 
Ausführung sämtlicher Glaser- und Anslreicherarbeiten. 
Lager von Fensterglas, Kitt u. Gisserdiamanten. 
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E. UDERSKI & Co 
BAUV.:TERNERMUNG FÜR 
BETON- UND EISENBETON 

Wien lil, Esteplatz 3 Krakau, Sebasiyana 20 

Telephon 5174 Telephon 1258 


Empfiehlt sich zur Ausführung von Bauten in Beton, Tief- 
und Hochbau. Spezialität: Fabriksbauten, Reservoire, 
Wassertlrme, Viadukte usw. In Eisenbeten. 


Kostenvoranschiäge und Ausklinfte sowie technische 
Beratung erfolgt kostenlos, 


000936502909029055960900929089080 


00498098550 E90 EC? 3-7 BE:-M230682006-90230900883 2a. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: 


Spielplan des Stadttheaters J. Stowacki 
vom 19. bis 20. März 1917. 


Beginn der Vorstellungen um 7 Uhr abends. 


Heute Montag den 19. Gastspiel Żelazowski: 
„Papa“, Lustspiel ia 3 Akten von R. Flers 
und A. G. Caillavet. 

Dienstag den 20. Gastspiel Zelazowski: „Glück 
im Winkel“, Drama in 3 Akten von Su- 
dermann. 


Kinoschau. 


" „KRIEGSFURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Kraxan. 


l} 
| 
1 


Ti 


Zielona 17. — Programm vom 16. bis einschliesslieh 
19. März: 

Messterwoche. — Längs des Farris-Sees. Prachtvolle 
Naturauinahme. — Kapliän Farrows Ehe, Spannendes 


Drama, in der Hauptrolle Waldemar Ps,lander; das 
letzte Auftreten dieses weltberühmten Künstlers. — 
Aber Tantchen! Lustspiel in zwei Akten. —- Eine fatale 
Verwechslung. Sehr komisch. 


x. m. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 20, bis 21. März: 


Am Windermeer See. Wunderschöne Naturaufnahme. — 
Toto Odeites Liebesboie. Herrliches Lustspiei in zwei 
Akten. — Ein goldenss Herz. Prachtvolles dreiaktiges 
Drama. — Kikebusch Tanzschuh, Komisch. 


„NOWOSCI“, Starowigina 21. — Programm vom 19. bis 
21. März: SRA : 
Homunkutus V. Drama in vier Akten. — Verfehite Un- 
schuld. Lustspiel in zwei Akten. 


„WANDA“, UL sw. Gertrudy 5. — Programm vom 19. bis 
23. März: 
Messterwoshe. — Naturaufnahmen. — Fix hat einen Un- 
glückstag. Komisches Lustspiel. — Stein unter Steinen. 
Vorzügliches Drama in vier Akten. 


, SZTUKA“ Janagasse. Progranım vom 19. bis einschliess- 
lich 23. März: 
Das lstzte Spiel. Drama in vier Akten. — Ein tolles 
| Mädel. Humoreske in drei Akten. - 


Verzinkte 


WASCHRESSEL 


von 44—62 cm, 6 Waogon 
‚agernd, bedeutend er- 
mässigier Preis. 
Sohlennägel, 
gewöhnl. Zwecken, als 
auch geschmiedete ein- u. 
zweifiügelige 153 
Bergscehuhnägel, 
üngergabeln, Rechen, 
Militär-Esschalen, 
Küchen-Balanzwagen. 


Konkurrenzlose Preise und 
prompte Lieferung! 


S$. RECHT 


TEPLITZ-SCHÖNAV. 


ieder Art. FertigeWäsche, 
Wischtücher, Taschen- 


, Schirme, Spielwaren. 


Aa Enu uan s aii 


N 


. KOMMIS| 


der Herrenmode-, Wäsche-, 
Schuhe- und Wirkwaren- 
branche, erstklassige Kraft, 
sucht Stellung sofort. Hat beste | 
Referenzen zur Sete. Gefl.| 
Zuschriften unter „B. 15“ an 
die Administration erbeten. | 


Sofort zu vermieten 


| Antiquitäten 


Telephon 1268. 


wan mea 


vier Zimmer und Küche, kom 
fortabel eingerichtet,möbliert. 

| Gas- u. elektr. Licht. Andrzeja 
i Potockiegogasse 13. — Aus- 
künfte: Freund, Sebastyana 20 | 
149 


| 

| 

Silber, Glas u. Porzelian. | 
kauft und verkauft 


S. Katzner, Brackastr. 5. 


Bi 
Reziiator 
oder Schauspieler, der 
Unterricht in Deklamation 


erteilen kann, wolle. Anboi j z mg & 
richten an Sie: na 2, IM. St. Fre 


SPITZF 


154 


Erwin Engel. 


| Paa Fe FE iee Fa PeF 


| junge,reinrassige, zuverkaun: 
| Araszewskigasse 4, Krahau-Zwierzyale 


en 


| 
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Ankuufts- und Abfahriszeiten der personen 


führenden Züge in Krakau. 
Ankunft in Krakau: 


Personenzug Nr. 18 um 5'25 vorm. von Rzeszów 


; Schnellzug „ Den » Wien 
Personenzug „ 6276 „ u) » Kocmyrzów 
ra en ISE a „ Oswiecim 
S 54A p T15 „ Neu-Sandez, 


Zakopane, Zwardoń, Wadowice u. Oświęcim 


S Nr. 19 um T38 verm. von Wien 

” 5) 25A „ 1.38 3 » Tarnów 

3 a Fe ” Di n ” vyen 

= HEN s 3 emberg 
22 9-45 

EZ] = s ” s 2) 

5 oe LOA » Wien 

y 29 „1282 nachm. „ Trzebinia 
Schnellzug ,„ rel S „ Lemberg 

62) 2 1 „ 2,59 „ Wien 
Personenzug „ 52A „ 330 , Neu-Zagörz 


Neu-Sandez, Orio, Suchahora, Zakopane, 
Zwaıdon. Bielitz, Wadowice u Oświęcim 
Nr. 6286 um +% nachm. von Kocmyrzów 


» 35 aan 2 „ Wien 

” ” 32 » 85 ” 9 Szezuein, Orlo 

3e ” 15 „ 9 je =’ p Wien 
Schnellzug „ Siaa TUN A „ Lemberg 


Abfahrt von Krakau: 


18 um 69 vorm. nach Wien 
s 7 » 65 29 Lemberg 
Personenzug „ 6281 „ 815 » Kocmyrzów 

» » D T N „ _Lemberg, Orlo, 
Skarżysko, Lublin, Jasło u. Neu-Zagörz 


Personenzug Nr. 
Schnellzug „, 


”» 


ch Nr. 20*“um10% vorm. nach Wien 

2 = 22 „ 10:12 u FE ” ” 

3 „ 0167 ,„ 122 nachm, „ Wieliczka 
x € a AA nu „ Oswieeim 

= 53 5d ” ae 3 ” Wien 

n” 9 HA „ 2:16 s 33 Neu-Sandez, 


Oswiecim, Wadnwice, Bielitz, Zakopane u, Orlo 
Schnellzug Nr. 2 um 25 nachm. nach Wien 


7 3 320 » Lemberg 
= : Lemberg,Szezu- 
Personenzug » 1 AH yr » ! cin, Skarżysko, 
; s 2 ? ”t Lubiin u. Jasło 
(2 ” 23 s: 629 y » Wien 
‘2, » 6293 » 6:40 » Kocmyrzów 
T AA » Tarnów, “Neu 
Zagórz, Orlo 
Nr. 32 um 335 ,„ „ Wien 
P ET. A „ Lemberg (der- 
zeit nach Rzeszów) 
Schnellzug Nr. 8umi0& „, „ Wien 


Personzuzug „. 53A „ 11% ss „ Neu-Sandez, 
Wadowice, Bielitz, Zwardoń und Zakopane, 
Anmerknng: Die mit * bezeichneten Züge nur für Miii- 
tärpersonen. 


Die Ronsumanstall für Gagisten der Festung Krakau 
kauft: Erbsen, Linsen, Bohnen, Hirsa, Graupen, Reis, Zwiebel, 
Pflaumen, Powidi, Kartoffel, Kakao, Rum, Magg}, Pfeffer, Zimt, 
Hirıbeersaft, Olivenöl, Mohn, Kümmel, Sardallen. — Offerte 


wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. Sprech- 
stunden täglich von 10 bis 11 Uhr vorm, 
Die Ausgabe der Lebensmittel erfolgt an Wochentagen von 
8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr nachm., an Sonn- und 
Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorm. 
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Zur Frübjahrssaison! 
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Kostime, Mäntel, Kleider, Blusen 
und Usaterröcke empfiehlt 


LEON BRACIE JOWSKI 
KRAKAU, GRODZKAGASSE 5 


a 


ACHTUNG! 


Grodzka 5. ACHTUNG! I 
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TECHNISCHES BÜRO 


F.LORD 


KRAKAU, LUBIEZGASSE Nr. 1. 
TELEPHON 220. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzir-, Rohöl- und Gasmotorel, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote: 
!teite, Leder- und Kamelbaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
aamos und Elektromotoren, Glüblampen ete, — 4 
listen gratis und franko., i 
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Drukarnia Ludowa in Krakal 
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